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l) ei- Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz hat die schwere

Artillerie das Wort, auf dem östlichen herrscht fast völlige
Auhe. Dagegen wird auf dem Balkan auf den ver¬
miedenen Fronten überall eifrige Tätigkeit entwickelt, die
jif) jetzt auch namentlich an der Bardarlinie gegen das
französisch-englische Expeditionskorps mit steigendem Erfolg
Met. Der cleutfeche Generalstabsbericbt.

Großes Hauptquartier » 9. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Artilleriekämpfe an verschiedenen Stellen der
ssront, besonders in Flandern und in Gegend der Höhe 193
lordöstlich von Souain . — Ein französisches Flugzeug
Mde südlich von Bapaume zur Landung gezwungen ; die
Insassen sind gefangengenommen,
vestlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von einzelnen Patrouillenge fechten ist nichts
A berichten.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe südlich von Plevlje, südlich von Sjenica
md bei Jpek werden mit Erfolg fortgesetzt. — Djakova,
Debra, Struga , Ochrida find von bulgarischen Truppen be-
etzt. Die Kämpfe am Barbar sind im günstigen Fort-
jchresten.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

Öftcmicbifcb-ungarifcber ßemobericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 9. Dezember.

Mscher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse,

italienischer Kriegsschauplatz.
Die vergeblichen Angriffsunternehmungen der Jtal 1 r

einzelne Abschnitte unserer Front im Görzneyen
Solche Angriffe wurden bei OSlavija , amwem fort. -

Vlontr San Michele
_ _ - _ «n«/

und bei San Marttno abgeschlagen.
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Bei Dolje (mrdwMch von Tolmein) verLessetter
ms« . Truppen ihre Stellung durch Eroberung eines
Ädlichen̂ FrontstückeS. In Südttrol beschießt di« tta-
imischr Artillerie einzelne Stellungen in unseren be>
Wgten Räumen von Lardaro und Riva,
riidöstlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen südöstlich von Plevlje wurden montv
legttnische Banden zersprengt. Im Grenzgebiet lchrdlick
m Berane haben wir dm linken ZIügel der Monte
tegriner zum Weichen gezwungen. Auch die Kämpfe geg -1
>m rechten Flügel des Feindes verlaufen erfolgreich. -7
ttuf den Höhen westlich von Jpek warfen wir serbnch
Nachhuten. Zahl der gestern eingebrachtm Gefangmen
! Offiziere und 1000  Mann . .
«» Stellvertreter de«k «J »«»v. Hoefer . Feldmarschalleutnam.

3m MSrchenfcviotz.
S tti er oiiö der Kuegszei^ von A v. Gafiroii.

8) 'Nachdruck verboten _

| lrckr beiden nickten ihm vertraulich und verständmsmrng
su, und einer von ihnen verttat rhm, stch brertbern g
»«stellend, den Weg. C1 „I .Na,wo jehts denn hin zu die Stunde? DaS
. . Hertwig maß den Fragenden von oben brs unten.
"Urd wohl meine Sache sein!" sagte er. ^ . tmntet
U ^ .Nanu, Männeken". sagte aber d^ fÄe S
tzbich sachte, immer hübsch dusemang. Eme heesUchê rage
^ste n̂och immer eene heefliche Antwort wert , r ctz

.Stimmt!" ''agte der, der um vieles ^ ^ machte' wie
^und lang- .. men so verkommenenEindruck macyre «n
L ^ cö will aber nicht gefragt sein und brauche drumauÄ
Me Antwort zu geben. Platz, bitte !" sagte er und jcvoo

J $ e? £ eiQ(i,te kurz auf. . Wie wär 's, ^ de, wenn wirM  eenmal zeigten, daß a zu tun hat was wir w*1IQ) " , Sttf
D. .Das wollen wir erst sehn", sagte Hertw g,Eung gar wohl verstand..Platz da,oder einemm demselben Augenblick hatte er auch, ^ inen Re-

nge seinen Rücken an einem Baum deckend,
"»wer gezogen und auf den Stromer angelegt.

' ! Die Überraschung war ganz augenfällig. bem  x)hr.
Hm", sagte der Stromer und kratzte tzb tzrrt
ner bist de? Na . wenn eener keenen Spatz mw v
is ihm eben nich M helfen Komm Ede.

IM stLwieder möalickst absetts în die Buscv.

]Sfeuc franzöfifebe Niederlagen am Vardar.
Die Bulgaren , die die Verfolgung der Franzosen

beiderseits des Vardar energisch fortsetzen, haben neue be¬
achtliche Erfolge zu verzeichnen. Ans dem bulgarischen
öauptguartier wird vom 7. Dezember gemeldet:

Wir besetzten die Eisenbahnstation Deunr Kapn
und stehen 12 Kilometer östlich davon. Unsere Truppen
haben das Dorf Grabiea von drei Seiten einge-
schlosfen. Es kam hier zu einem heißen Kampf , der
bis Mitternacht dauerte. Eine unserer Kolonnen griff
ein französisches Bataillon bei dem Dorfe Petroz an,
südlich der Bahnstation Hudowo, und zersprengte es
durch einen Bajonettangriff . Sie nahm dessen Lager
vollständig in Besitz.

Angesichts dieser Meldung wirkt es lächerlich, wenn
der amtliche französische Heeresbericht behauptet , der heftige
Angriff der Bulgaren auf Demir Kapu am 5. Dezeniber
sei völlig zurückgeschlagen worden.
Heftige Kämpfe zwischen Bulgaren und Engländer.

Auch die Engländer , denen von der französischen Presse
oorgeworfen wurde, sie hielten stch zurück und ließen die
Franzosen sich mit den Bulgaren herumschlagen, sind jetzt
mit diesen in heftigen Kämpfen verwickelt. Zwar be¬
haupten auch die englischen Berichte, daß bulgarische An¬
griffe auf die ganze englische Front bei Strumitza ab¬
geschlagen worden seien. Die Bulgaren können aber
melden, daß sie bereits 114 Engländer fingen und
2 Kanonen, 1 Maschinengewehr und 2 Munitionswagen
erbeuteten. Die Kämpfe seien erbittert , Hdie Bulgaren
seien südlich von Kastorino weiter vorgerückt.

Sofia , 9. Dezember.
Die Einnahme von Ochrida wird amtlich be¬

stätigt. Bei Djakoma  wurden bisher 18 Kanonen,
100 Munitionswagen , 15 Automobile und zahlreiches
Kriegsmaterial eingebracht.

Der vereitelte Vormarsch auf Bagdad.
Aus Verhandlungen im englischen Unterhause erfahren

mir, daß es sich bei dem Vormarsch des Generals Townsend
ruf Bagdad , dem die Türken durch den Sieg bei Ktestphon
rin Ende setzen, um ein großangelegtes und mit gewaltigen
Truppenmassen — man schätzt die Streitnracht Townsenos
ruf 160 000 Mann — durchgeführtes Unternehmen handelte.
Lord Crewe sagte u. a.:

Die schnelle Einnahme von Bagdad wäre ein
großes militärisches und polittsches Ereignis gewesen.
Weder die Truppen noch ihre Führung verdienten einen
Vorwurf , aber die Aufgabe habe sich als schwieriger
erwiesen, als ursprünglich angenommen war . hauptsäch¬
lich wegen der bedeutend überlegenen Truppen des
Feindes und seiner starken artilleristtschen Bewaffnung.
Der Rückzug in die starke Stellung flußabwärts sei der
richtige Ausweg gewesen.

Von anderer Seite wurde dem General Townsend
vorgeworfen, daß er die Stärke des Feindes unterschätzt
habe, und so sei geschehen, was in der letzten Zett so off
aeschebm lei.

Die Kämpfe «m Kut ei Amara.
Die englischen Truppen , die sich in Kut el Amare

verteidigen, werden nach dem türkischen Bericht vom
3. Dezember weiter heftig bedrängt . Einige englische
Kolonnen, die zu fliehen suchten, erlitten von neuem starke
Verluste. Die Türken nahmen dem Feind wieder 800 be¬
ladene Kamele ab. Der Rückzug der Engländer wird aus
den Flanken von leichten türkischen Abteilungen, wahr¬
scheinlich Rettern der arMschen Wüstenstämme, bte bis
Schaik Saad vordrangen , stark belästigt.

Der türkische Vormarsch auf Ade». >
DaS türkische Krtegspreffequartier veröffentlicht eine«

Bericht über die für die Türken stsgreichen Kämpfe, dit
vom Juli bis Oktober zwischen Lahadsch -und Aden statt
efunden haben. Die Türken rücken in oe< Nähe des

hmus auf Adm und die Ortschaft SchechO
klein«kriegspokt.

Berlin , s . Dez. Entgegen Behauptungen in der fran«
lösifchen Kammer wird von deutscher Selle amllich mstge-
teilt, daß die deutsche Jahresklasse 1917 überhaupt noch
licht etnbemfen. die Jahresklaffe 1918 noch nicht einmal
ranz in die Rekmtendepots eingestellt ist.

Berlin , 9. Dez. Zur Widerlegung feindlicher Aus¬
streuungen wird von deutscher zuständiger Seite festgestellt,
daß vor Middelkerke am 28. November weder eln dmtfcheS
ll-Boot, noch überhaupt ein deutsches Martnefahrzeug ver«
senft worden ist.

Wien » 9. Dez. Ein österreichisches Unterseeboot nahm
am 7. Dezember im Drin -Golf einen albanischen Motor¬
segler mst SO serbischen flüchttgen Soldaten mit Gewehren,
vier Geschützen und Munttton fest und brachte ihn in
Cattaro ein.

London , 9. Dez. Lord Derby erklärte, daß der
Termin für die freiwillige Rekrutierung , der Sonn¬
abend abläust, nicht verlängert werden wird./Tu«— - IM - O-—»«. - r--
senkt. Er soll Ol. also Konterbande, an Bord gehabt
haben. Nach anderen Meldungen soll der Dampfer be¬
schlagnahmt worden sein.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . - '

8. Dezember . Erfolge der Österreicher bei Czattorysk.
steue Geschützkämpfe am Jsonzo . — Die österreichischen An-
uiffe gegen Montenegro schreiten fort. — Die Bulgaren ver-
olgen die geschlagenen Franzosen am Barbar . — Immer
reue gefangene Serben und große Mengen Beute werden
ingebracht.

9. Dezember . Im Westen lebhafte ArtilleriekämM
»esonders bet Souain . — Die Kämpfe bei Plevlje und be
Zpek werden erfolgreich fortgesetzt. — Djakova, Dobra
struga , Ochrida von den Bulgaren besetzt.

Hertwig , als sie eine respektvolle Entfernung erreicht hatten,
wütend mit der Faust zu drohen. ^ , n„ ,

Unwillkürlich mußte Hertwrg lachen. Das Abenteuer
batte ihn sichtlich erfrischt; es hatte so zu sagen seine Lebens-
lust wieder geweckt ohne seiner festen Absicht, sich das Leben
zu nehmen. Abbruch zu tun . Das war ein Widerspruch in
sich selbst, aber . . . ist denn mcht das ganze Leben nur aus
Widersprüchen zusammengesetzt? ist nicht der Mensch an sich,
in seinem Denken, Handeln, Wollen und Fuhlen mchts als
ein Konglomerat von einander widersprechendenHandlungen,
Regungen und Neigungen? Und förmlich in gehobener
Stimmung schritt er werter. Noch an der Schwelle des
Todes ein kleines Erleben ! das war das Unerwartete und
darum zweifellos so Willkommene. ,

Plötzlich aber, er wußte selbst nicht wie es kam, hatte ei
das Gefühl als folge ihm jemand. , ,

Als folgten ihm die zwer, dre er rm Walde hatte ver¬
schwinden sehn. Jeder kennt dieses Gefiihl, sei es, daß man
einen uns verfolgenden Blrck, ser es, daß man uns ver¬
folgende Schritte fühlt. Er drehte sich um und sah wirklich
die beiden, die nur noch ern paar hundert Schrrtt wert hmter
ihm her waren . Das beunruhigte rhn zwar nicht, aber es
fiel ihm doch auf die Nerven. Verbieten konnte er ihnen ia
den Weg nicht. Der gehörte ja  allen und zeder hatte das
gleiche Recht auf ihn. Aber er konnte stehen bleiben und ne
an sich vorbeilassen, und belästigten sie ihn dann wieder, oaun

er eiligreifen. Aber gerade da fiel sein Blick auf eure
von Tischen, die mitten im Walde standen und er er-WA Ws .™d»di-mmums m mm

imS ftrfl an mildem Getränk und ländlichen Speisen gicklich
Wien ^ Trotz der frühen Stunde schien das Forsthmis schonbähe« Es war also das vernünftigste , seure
8Ktte dahin zu lenken, zumal ja fein rege gewordene
§Etit auch ein Wort dafür mitsprach. Er setzte sich an einen
? L weftvon dein « einen Wandervögeltrrvp . der sich
?^ Äian an zweien der Tische häuslich niedergelassen hatte.
Mi-m-ickt derselbe Trupp , desten Singen und Klimpern er
Ner schon aebört batte. Auch ietzt begann einer aus der

Gitarre zu zupfen uno mit Heller, jugendsrischer, schön, wenn
ruch ungeschult klingender Stimme ein Lied zusingm : „Freu!
>uch des Lebens, solang das Lämpchen glüht !" ,

Merkwürdig , wie sich alles verschworen hatte, ihm gerade
jetzt das Leben so verlockend zu schildern oder erscheinen»«

^Jn diesem Augenblicke fühlte er sich an der Schulter ge-
tippt Wie in jähem Aufschrecken zuckte er bei der Berührung
zusammen und sah sich über die Schulter weg um. Es war
der ältere der beiden Stromer , der ihm grinsend ins Gesicht
sah und auf seinen Genossen zeigend sagte: „wenn du hier so
ville essen und trinken, kannst, dann kenntest du dir ooch man
uns armen Kollejen annehmen tun . Ne danke, for Milch Hab
ick schon an meener Mutter Brust keen Baständnis jehabt, da
muß et schon wat Jeistijes sind, und das kenntest de doch
wirklich blechen."

„Dann aber laßt mich in Ruh ", sagte Hertwig, griff in
die Tasche und warf eine Münze auf den Tisch, grrff aber
schnell wieder danach, denn er sah gleich, daß es ein Goldstück
war . Dafür warf er ein Markstück hin. „Danke ooch scheen",
sagte der Stromer , und zwinkerte dabei seinem Genossen be¬
deutsam zil, seinen Hals noch immer nach dem Goldstücke vor¬
streckend, das Hertwig sinnentz in der Hand hielt.

Wo kam das Goldstück her?
Jedes Goldstück, das in seinen oder seines Geschäftes

Besitz kam, wurde ja pflichtgemäß abgeliefert, um den Gold¬
schatz des Vaterlandes zu erhöhen. Und da, da war eines, von

. dem er keine Ahnung hatte . Eines das wahrscheinlich seit all
! den Jahren , die er den Anzug nicht angehabt hatte, in ihm

verborgen und vergessen gesteckt hatte . Und jetzt. . . jetzt
plötzlich, wo er kein Geld hatte und keines brauchte, jetzt kam
es zum Vorschein! Weshalb ? Was hatte das zu bedeuten?
war es ein leerer Zufall oder hatten diejenigen recht, die
jeden Zufall im Leben leugnen und jedem Ereignis seine Be¬
deutung geben. . - . — - 4

Fortsexnug folgt.



Ton freund und feind.
Allerlei Draht « und Korrespondenz - Meldungen .)

Graf ^ls2Lv Kriegs- und friedensrede.
Budapest, 9. Dezemd,...

Noch immer zittert der Eindruck nach, den unser Minister«
prSfl&ent Graf Tisza mit seiner Rede in der letzten Sitzung
des Abgeordnetenhauses erzielt. Trotzdem er nichts gesagt
hat. was nicht Gemeingut aller politischen Kreise wäre, so
hat doch der Umstand, daß er dies gesagt, tiefe Wirkung er¬
stell. Namentlich sind die Stellen in der Rede bemerkt
worden. die sich mit der Haltung Griechenlands und Rumä«
aiens befassen, mit ihrer Haltung in der Gegenwart und
chrer Stellung in der Zukunst. .Wir müssen", so lautet«
daS offene Wort an Griechenland , »in vollem Matze
Griechenlands jetzige schwierige Lage berücksichtigen. Ander¬
seits müssen wir den Ereignissen eine solche Richtung geben,
datz Griechenland in der Friedenszeit die Stellung ein«
nehmen kann, welche ihm naturgemätz gebührt." Dieser
Hinweis löste lebhaften Beifall des Hauses aus. Noch
stärker war der Beifall, der fast jeden Satz der offen«
herzigen Ansprache an Rumänien beglestete: »Rumänien muh
gegenüber der drohenden gröhten Gefahr der russischen Ex«
panston die Wahmng seiner Interessen und die Bürgschaften
seiner Sicherhell im Bündnis mit der Monarchie und
Deutschland suchen." Aufgehorcht hat dann nicht nur das
hauS. sondern wohl die ganze Kulturwell, als Tisza über
die Frage eines Friedensschlusses zu sprechen begann.
»Ich meine, wir können in der Tat behaupten, datz die sach¬
lichen Vorbedingungen des Friedens 'gegeben stnb. Allein
He inneren Vorbedingungen seien im gegnerischen Lager
roch nicht vorhanden. Denn unsere Gegner seien immer
roch von Hoffnungen und Erwartungen erfüllt. Zwar
iofften ste nicht mehr wie früher auf Italien, die Balkan«
«nder. den Sieg an den Dardanellen; aber ste rechnen mll
Entmutigung und Erschöpfung in unseren Reihen. Damm
sei eS gesagt: In der ganzen ungarischen Natton gibt eS
leinen einztgm Mann, der den Frieden früher fchliehen
möchte, als nachdem die Vorbedingungen eines ehrlichen,
unsere Sicherheit und unsere zukünftige Grütze verbürgenden
Friedens geschaffen sein werden. Das waren kemige, das waren
»ffene. das waren ritterliche Worte, die in der ganzen Nation
Widerhall und Verständnis fanden.

Bedrohliche Zeichen.
Mailand , 9. Dezember.

Der Sonderberichterstatter des „Corriere della Sera"
n Saloniki meldet: ES erregt Aufsehen, datz daS französische
konsulat die französischen Staatsbürger verpflichtete, sich
che zwei Tage auf dem Konsulat zu melden.

Das Aufsehen ist erklärlich, die Verordnung bedeutet,
»atz die Franzosen in Salonitt allezeit bereit sein sollen, den
vallanstaub von ihren Fützen zu schütteln. Der Bericht«
rrstatter weih noch mehr zu melden, soz. B. datz die Griechen,
«esonderS die griechischen Offiziere und MUitärpersonen gegen
kngland und die Engländer sehr ergrimmt seien. Er fügt
ictrum kurz und klar hinzu: Die Lage in SalonM sei höchst
rttttch. Das alaubeu wir aern.

Mer wird den „längsten Htem “ haben?
i * Ncwyork » 9. Dezember.

Aufsehen und Unbehagen erregt in Börsenkretsen die Er<
Uämng VanderlipS. deS Präsidenten der National«City
Bank, datz die Hilfsquellen des Viemerbandes vor Kriegsend,
erschöpft sein dürsten, und datz ste für Begleichung der er
hrrüerliLen Bestellungen in Amerika nicht auSrelck,«^ ,- „
gleich nach Kriegsausbruch erklärt? Den Krieg wird de:
gewinnen» der die letzte MMarde aufzubringen in der Lagt
sein wird. Hoffen wir also das beste.

Die friedensfrage Im Unterhaus.
D -'- London, 9. Dezember.
f  Reuter meldet: Im Unterhause forderte Snowden (Ar
beiterpartei) Asquüh auf. zu versprechen, datz kein durch eil
neutrales Land oder eines der kriegführenden Länder ge
machter Vorschlag zu Friedensoerhandlungen, der die Räu
mung der eroberten Gebiete zur Basis habe, ohne Wissen bei
Parlaments zurückgewtesen würde. Asqutth antwortet. Groß
brttannien, Frankreich, Italien , Japan und Russland feiei
übereingekommen, keinen Sonderfrieden zu schließen. Wen»
ernstgemeinte Friedensoorschläge von feindlichen Regterunger
entweder direkt ober durch neutrale Länder gemacht würden
vürdm ste zuerst von dm verbündeten Regierungen bo
prochm werden. Bis dahin könne er kein anderes Ver>
prechen geben. Sollten Friebensvorfchläge gemacht werden
o würde eS die Regiemng für wünschenswert halten, dal
Parlament so früh als Mali » ins Verträum zu ziehen.

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

4 Eine Verordnung über den Verkehr mit Butter
der BundeSrat in seiner letzten Sitzung beschlösset

Sie bezweckt in der Hauptsache einen Ausgleich zwischen
Butterüberschußgebieten und Butterbedarfsgebieten zu
schasien. Eine Vermittlungsstelle erhält das Recht, von
Molkereien, die im Jahre 1914 mindestens 600000 Liter
Milch oder eine mtsprechende Menge Rahm verarbeitet
haben, bis zu 15°/° ihrer monatlichen Butterherstellung
übzurufm und diese Butter Bedarfsgebieten zuzuweisen.
? ^ -°ANWungsstelle als die zunächst die Zmtral -Ein«
raufs-Gesellschastm. b. H. iu Berlin in Aussicht ge«
lwnmren ist» soll in erster Linie solche Buttermenger
in Anspruch nehmen, über die noch keine LieferungS
venräge abgeschlossen sind. Reichen diese Mengen nich
auS, so find die durch Verträge geschlossenen Mengen
mtwrechend zu kürzen. Die Vermittlungsstellegibt di'
Mutter nmc an Gemeinden oder vom Reichskanzler b«
stim mte Stellen ab. Die Verordnung enthält ferner Vor
schritten über die Ausgabe von Butter - oder Fett,
^rtem Dimach sind die Gemeinden berechtigt und au
höhere Anordnung verpflichtet, Butter- oder Fettkarten ein
zuführen und zu bestimmen, datz die billigere Butter un!
Fette der minderbemittelten Bevölkerung Vorbehalten bleiben
Die Verordnung tritt am 1. Januar 1916  in Kraft.
« * Die in Aussicht gestellte Enteignung der Gegen¬
stände auS Messing, Kupfer und Reinnickel soll nun
mehr vorgmommen werden. Eine neue Verordnung über
wägt bas Eigentum an den von der Enteignung erfaßtet
Gegenständen auf den Reichsmilitärfiskus. Die Geivahr
samhalter stnb vemflichtet, die entetgneten Gegenstände
soweit ste eingebaut sind, ausznbanen und nach Weisun;
der beauftragten Behörden tnnerbalb der von diesen z,

bestimmenden Fristm an die Sammelstelle zur Ablieferung
zu bringm. Die Befugnis zum einstweiligen ordnungs¬
mäßigen Weitergebrauch bleibt bis zur Abliefemng unbe¬
rührt. Die Eigentumsübertragungwird durch eine schrift¬
liche Mitteilung der Behörde an den Besitzer erfolgen.
Gegenstände, die von der Enteignung nicht betroffen werden,
dürfen auch weiterhin freiwillig abgeliefert werden. Di«
Ablieferungsfrist läuft vorläufig bis zum 81. März.

Öfterrelcb-Ungarn.
X DaS Verfahren gegen die meichsratsabgeordneten,

die des Verrats beschuldigt sind, wird mit allem Nachdruck
betrieben. Das Amtsblatt der „Prager Zeitung ver-
öffentlicht eine Kundmachung, nach der das Landes- als
Strafgericht in Prag auf Antrag der Prager Staats¬
anwaltschaft angeordnet hat, daß das in Österreich befind¬
liche bewegliche und unbewegliche Vermögen des Reichs¬
ratsabgeordneten und Fabrikbesitzers Dr . Karl Kramarsch,
gegen den beim Wiener Landwehrdivisionsgerichte ein«
Strafsache wegen Hochverrates und Verbrechens gegen die
Kriegsmacht des Staates anhängig ist, zur Sicherung der
Ansprüche des Staates auf Schadenersatz beschlagnahmt
werde. Gleichlautende Verfügungen sind gegen denReichs-
ratsabgeordneten Dr . Alois Raschin und gegen Wilhelm
Tscherwinka wegen Verbrechens der Ausspähung erlassen
worden.
Hu9 In - und Hu&land.

Berlin , 9. Dez. Der Bundesrat nahm heute den
Entwurf einer Verordnung über Verjährungsfristen deS See«
rechts und die Vorlagen über Abkürzung der Wartezeit in
der Angestelltenversicherungund wegen Änderung der Ge-
bührenordnungfür Untersuchung in das Zollinland ein¬
gehenden Fleisches an.

Berlin , 9. Dez. Der „Reichsanzetger" veröffentlicht die
Ausführungsbestimmungen betreffend die Verordnung über
den Verkehr mit ausländischer Butter in Preußen.

Köln , 9. Dez. Der gegenwärttge Verwaltungsrat der
Niederfüllbacher Stiftung hat Schadenersatzklage gegen
den ftüheren Verwalter wegen widerrechtlicher Auslieferung
der Millionenssiftung des verstorbenen Königs der Belgier
an den belgischen Staat erhoben.

Paris , 9. Dez. Wie dem Verteidiger Raoul VillainS.
des Mörders von Jaurös . mttgeteitt worden ist, ist der
Beginn der Schwurgertchtsverhandlung endgültig auf den
20. Dezember festgesetzt worden.

Petersburg , 9. Dez. Bei den für das nächste Jahr
geplanten Steuerreformen soll an erster Stelle eine ein¬
malige Kapital - und Rentensteuer stehen.

Sofia , 9. Dez. Die spanische Regiemng hat den
Schutz der bulgarischen Staatsangehörigen und deren
Interessen in Frankreich übemommen.

Ncwyork, 9. Dez. Nach einer Meldung der „Evening
Post" wird die Note der amerikanischen Regiemng über di«
Versenkung der .Ancona " heute in Wien üderreichl
werden. . -

■* 'iSitzungsbericht.
„ TsiH? des Bundesrats sieht man Reichskanzlei
o. Bethmann Hollweg. sowie sämtliche Staatssekretäre und
Vertreter der Bundesstaaten. Haus und Tribünen sind über«

einziger Punü steht auf der Tagesordnung bi«
sozialdemokratische Interpellation. Ste lautet:

Ist der Reichskanzler berett, Auskunft darüber zu
geben, unter welchen Bedingungen er geneigt ist, in
Friedensverhandlungen einzutreten.

n.ê dräsident Dr. Kaemps eröffnet die Sitzung und gibt
bekannt, daß die Zehn -Milltarden -Kreditvorlage ein«
ET / *' in  die Tagesordnung nimmt derReichskanzler das Wort.

Der Reichskanzler über die Lage.
3ch benutze die erste Gelegenheit. Ihnen einen Überblick

über die Lage zu geben. Bulgarien ist tn den Krieg ein-
obwohl die Entente den Bulgaren in liberalster

Weise österreichisch-ungarisches, griechisches und sogar ver-
bündetes serbisches Gebiet versprochen. Die bulgarischen
Fahnen wehen heute frei über dem Gebiete, das im zweiten
Balkankriege verloren wurde. (Lebh. Beifall: Zurufe des
Abg. Liebknecht: Stürmische Rufe: Ruhe!) Mit Serbien hat
sich zum zweiten Male ein Volk für die Westmächte geopfert.
r 1}̂ n.,,!)eIl serbischen Bergen haben unsere Tmppen sich
heldenmütig bewährt. Dasselbe gilt von den Österreichern,
den Ungarn, den Türken und den Bulgaren. Die Ver-
bin düng mit der Türket  ist hergestellt. Die Dardanellen
stehen fester denn je. Bet Bagdad haben die Engländer eine
gewaltige Schlappe erlitten.

Der offene Weg nach dem Orient
bedeutet einen Markstein in der Geschichte dieses Krieg,-
Militärisch ist der direkte Zusammenhang mit der jw,
von unschätzbarem Wert. Das ist eine feste Brücke, die^ '
dem Kriege dem Frieden und der Kultur dienen toirs
(Beifall.) Unsere Gegner haben sich rohe Akt« der Gewalt
Politik gegen neutrale Staaten  zu schulden komm»
lassen. Freilich bleiben ste damit ihrem von Anfang an ver.
folgten Prinzip treu. (Sehr richtig!) Zuerst wurde Belgien
dann Serbien bestimmt, unter keinen Umständen den De«
der Verständigung zu betreten, sondern sich dem SkkJ,
willen der Entente zu fügen und zu opfern. Jetzt ^

Griechenland an die Reihe gekommen.
Anfangs behaupteten die Ententemächte, si« seien, alz

in Saloniki landeten, non Griechenland gerufen. JnzwU^
ist es ja Venizelos selbst, der diese Bedingungen abgeleugn^
hat. (Hört, hört!) Herr Venizelos hat in der griechisch^
Kammer ausdrücklich erklärt, die Truppenlandung in Salonch
stehe mit seiner früheren Anfrage beider Entente wegen etwaige,
Truppensendungen in keinerlei Zusammenhang. (Hört, höi^
Dennoch begannen England und Frankreich mit Truppenteil,
düngen in Saloniki und setzten ste trotz energischem Protest fort
Mit raffinierter Regie redete England der Welt ein, eS verteidig,
selbstlos Belgien, es wolle an Deutschland ein göttliche-
Strafgericht vollziehen. (Gelächter.) Es ist ihm geglückt, jg
der Welt damit Geschäfte zu machen. Zuerst war es, meng
mich mein Gedächtnis nicht täuscht, die „Times", die öffent,
sich zugab, daß

Belgien nicht der KriegSgrund
Um so zäher hielt England daran fest, uns wegen de.war.

Deutscher Keichstag.
(22. Sitzung.) CB. Berlin.  9 . Dezember.
Es war ein Tag von geschichtlicher Bedeutung. Der

Reichstag war beinahe noch stärker besetzt, wie am 4. August
vorigen Jahres , die Tribünen überfüllt. Um den Kanzler
hatten sich fast alle Staatssekretäre und Minister und
Bundesratsbevollmächtigten. gcsHgx.̂ Aveimal .sprach der

■ SJacöiuciS, daß die Entente schon heute
* diplomatisch besiegt  sei mrd es nur noch

d„n1 ^ » 0Üe' dw Herstellung der Verbin-
f K und Konstantinopel einen Markstein
bedeutete^ ^ 1« Deutschlands nicht nur, sondern der Welt

Dm Ausdruck derEntschlossenheit  bis zur Bollen-
Deutschlands Zukunft durchzuhalten.

6otrm'» fast noch markanter, die zweite  Red¬
des .Reichskanzlers. Und nun kam der wichtigste  Satz:
ro!"!T en örie  uns mit Angeboten, die unserer

Feerer Sicherheit entsprechen, so sind wir zu
jeder Stunde bereit , darüber zu diskutieren

6 aiIöe? ,^er, ^ e9 währt, desto größer werden die
^Ernugen sein, die wir fordern werden und müssen, ba-
D" unsere Feinde nicht - im Osten oder Westen- über
fallen können̂ °^ ugen, durch die sie erneitt über uns her-

Die sozialdemokratischen Redner, der die Interpellation
Abâ LanÄm Ä Scheidemann und der späterêRedner.

9' fpr£d,ern ?ab sie mehr als einmal den
Beifall des ganzen Hauses erhielten, so als Scheidemann
K,tf *L U?>n? Sß<£ en  Ahndung ^ lsaß-Lothringens mit
Deutschland sprach und Landsberg die Einigkeit des ganzen
BÄ ft u"6 «»Mi -* * « 6ÄÜ
mnterlietz die Sitzung einen großen und gewalttgen Ein¬
fehlen wtrd^ m 2lugIanöe ^ine Wirkung nicht oer-

Neutralität Belgiens als die Vertragsbrüchige, die Welt unter
ihren Militarismus zwingende Nation zu denunzieren, Li,
vernichtet werden müsse. Jetzt hat England und Hab«
seine Alliierten kein Anrecht mehr darauf, dieses Denun¬
ziantentum fortzusetzen. (Sehr richtig!) Wer eine Politii
der Vergewaltigung betreibt, wie es jetzt die Entente
Griechenland gegenüber tut, kann nicht weiter den Schein,
heiligen spielen. (Sehr richtig!) Die „Westminster Gazette',
von der man sagt, daß sie amtlichen Kreisen nahe steht,
enthält tn einem Artikel vom 30. November daS Geständig,
England habe gegenüber Deutschland zu den Waffen ge«
griffen, weil Deutschland sonst nicht hätte bezwungen werden
können. Weshalb hat das die Entente nicht schon iin
August 1914 gesagt? Dann hätte die Wett Bescheid ge-
wußt! Wenigstens weitz die Welt jetzt Bescheid, warum ans
Geheiß Englands dieser Krieg fortgesetzt werden muß. üb«
die vermutliche Weiterentwicklung der militärischen Operationen
auf dem Balkan stelle ich keine Bettachtungen an. Ich ver¬
suche nur, auszuführen, wie sich die

gegenwärtige militärische Lage
darstellt. Im Osten haben wir eine festgefügte Verteidigungs¬
stellung. und gehen von Zeit zu Zeit vorwärts. (Beifalls
Im Westen  ist den Franzosen der Durchbmch nicht ge¬
lungen. Sie haben nur einige Stellen der Front eingedrückt.
Dabei haben sie soviel Soldaten aufgewendet, als ivir im
ganzen siebziger Feldzuge hinausschickten. (Hört! Hött!>
Heldenmütig halten die Österreicher  stand. Den Italienern
ist es nur gelungen, einige unbefestigte Städte zu zertrümmern.
Es kann nicht genug getan werden, um die
Dankesschuld des Vaterlandes gegen unsere Krieg«

abzutragen(Stürm. Beifall), gegen unsere Krieger, die tro*
eines unerhörten Trommelfeuers, ttotz einer vielfachen Unter¬
legenheit mit ihren Leibern dem Feinde einen Wall entgegen,
gesetzt haben, den er nicht hat durchbrechen können. (Beifall
Unvergängliche Ehre dem Andenken aller, die dort ihr Leb«

uciuiien flauen. Lagen Die mich mit einer
kurzen Wort unsere Arbeit hinter der Front  streifen. Zn
Nordftantteich und Belgien ist eine ganz« Anzahl von M
gliedern dieses hohen Hauses tätig. Die Herren werden mir
bezeugen, daß wir uns redlich und mit Erfolg bemüht habe«,
die Kräfte des wirtschaftlichen Lebens wieder zu beleben, übereil
haben die Etappen hinter der Front geackert und geerntet
Auch Industrie und Handel sind, wo es irgendging, neu
belebt. In das belgische Geld-, Kredit« und Bankwesen8
wieder Ordnung gebracht. Die Verkehrsmittel, Post, Eisen¬
bahn- und Schiffahrtswege, sind in Gang gesetzt. Unzählige,
von den Feinden gesprengte Brücken sind wiederhergestellt,
Im Kohlenbergbau ist fast die normale Zahl der Friedens-
belegschast erreicht, so daß im letzten Vierteljahr bi«
Fördemng fast 3V« Millionen Tonnen ausmachte.
In Polen, in Litauen, tn Kurland fanden  ivir die ent¬
setzlichsten, von den Russen vorgenommenen Zerstörungen,
fanden wir einen Zustand völliger Auflösung vor. Alles
mußte neu geschaffen werden. Wir haben irr Polen, öaä
unter der russischen Herrschaft keinerlei Selbstverwaltum
kannte, eine Städteordnungeingeführt, die der Bevölkeruns
zur Selbstbetätigung im öffentlichen Leben Raum gab. Über¬
all wurde der öffentliche Schulunterricht wieder ausgenommen.
DaS sind einig« Proben ans nr-, - r '"^ mnu„nas!ätigttit ü>
den besetzttn Ländem. Wohl noch M ffk VW'WSWschiSk'
ist in einem Kriege, wo Millionen vorn an btt Front m
Lodesringen stehen, solche

Friedensarbeit hinter der Front
Seletstet worden. (Sehr wahr und lebhafte Zustimmung.!)iese Arbeit steht weder nach Hunnen noch nach Erschöpfung
aus. (Sehr wahr und lebhafte Zusttmmung.)

Noch ein paar kurze Worte über unsere wirtschastlichkU
Zustände. Daß wir im Kriege uns nicht so billig und st
reichlich ernähren können, wie im Frieden, das ist klar. Di«
Not, die als Folge des Krieges in vielen minderbemtttelle»
Familien eingezogen ist, wird von niemandem lebhafter be-
llagt als von mir. Ich weiß wohl, welche Bürde vor
Sorgen und Entbehrungen viele deutsche Frauen mtt ihr«»
Kindern tn dieser Zeit zu tragen haben: ich hege volleB«-
wundemng für den Heldenmut, für das stille HeldentU«
dieses Kampfes, für bas auch ihnen der Dank des Vater¬
landes gebührt. (Lebh. Beifall. Abg. Liebknecht ruft: Und
was haben Sie getan: — Zurufe und Gelächter bei
bürgerlichen Parteien.) Die Maßregeln, die die Regierung
zur Linderung der Not und zur

Berteilung der Lebensmittel
ergriffen hat, stnd vielfach als ungenügend oder als ver¬
spätet krftistert worden. Ich will darüber tn diesem Augen¬
blick nicht rechten. Man hat bei dieser Gelegenheit sf
Stände für die bestehenden Verhällniffe verantwortlich mache«
wollen. Verfehlungen einzelner kommen vor. Aber wo
den Wucher fassen können, da legen wir ihm sein unsauber^
Handwerk. Unsere Feinde bezahlen höhere Preise für
wichtigsten Lebensmittel: für Getreide und Kartoffeln. Ä”
es aber vor, um das Dogma von der erfolgten wirtschv-̂
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Wir kommen aus!

^.ot  ben Krieg eine Hungersnot gefürchtet . Das
ist nicht emgetreten . ( -bg Liebknecht : Er hat auch die
Revolution oorausgesagt ! - Große Heiterkeit .)

ermahnt den Abg . Liebknecht,
nicht weiter die Verhandlungen zu stören , sonst müsse er ihn
zur Ordnung rufen Der Reichskanzler fährt fort:
t , r. Wir baben unser , eigene Kraft unterschätzt . Die Entente
halt uns Br erschöpft . Sie glaubt , jede Ortsveränderung
bekannter Persönlichkeiten als Friedensbettelei ansehen zu
müssen. Das gilt vom Fürsten Bülow . vom Staatssekretär
Sols , vom Prinzen Max von Baden usio . Überall Lügen
und Verleumdungen . (Lebh . Zustimmung .) Böswillig ist be¬
hauptet worden wtt hätten Absichten gegen das Mutterland der
Vuren . DaS sürd unwahre und niederttächtige Erfindungen.
(Beifall .) Die Tatsachen sprechen an allen Fronten für uns.
In unserer Rechnung ist kein schwacher Punkt . Unsere felsen¬
feste Zuversicht ist unerschüttert.

Wir stehen überall in Feindesland!
Wir kämpfen den uns aufgezwungenen Kampf ent¬

schlossen weiter , um zu vollenden , was Deutschlands Zukunft
von uns fordert . (Stürmischer anhaltender Beifall und
Händeklatschen im Hause und auf den Tribünen . — Abg . Lieb¬
knecht macht Zwischenrufe . — Allgemeine Heiterkeit .)

DU  foznldetnohratifcbe Interpellation.
Präsident Kaempf verliest den Wortlaut der Inter«

pellation und der Reichskanzler erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung bereit . Zur Begründung nimmt bas Wort

Abg . Scheidemann (Soz .). Er gedenkt der Heldentaten
unserer Soldaten (Beifall ). Die Völker wollen den Frieden,
aber die verantwortungsvollen Staatsmänner wissen noch
nicht , wie sie aus der Sackgasse heraus sollen . Man fürchtet
sich, vom Frieden zu sprechen , weil man das als Zeichen der
Schwäche auslegen könnte . Wir sind aber die Starken
militärisch und wirtschaftlich . Mit mhigem Kraftbewußtsein
können wir vom Frieden sprechen . Wir sind entschieden
gegen alle Eroberungspläne . die sich gegen Deutschland und
seine Verbündeten richten.

Das gilt auch für Elsast -Lothringen.
Der deutsche Militarismus geht uns nur ganz allein

an , nicht die Gegner , die ihren eigenen Milita«
ttsmus und Marinismus haben . Italien hat einen
ftevelhasten Annexionskrieg begonnen . Alle Welt sehnt sich
nach Frieden . (Unerhöttl ) Europa richtet sich systematisch
zugrunde , und Amerika macht ein glänzendes Geschäft . Aus¬
gehungert können wir nicht werden ! Die Volksernährung
ist eine Frage der Organtsatton und rascher Ent¬
schlossenheit gegen gewissenlose Spekulanten . (Beifall .)
Verbrecherisch ist es von den ftemden Staatsmännern , wenn
sie ihren Völkern immer noch vorgaukeln , die militärische
Lage könne sich zu unserem Ungunsten ändern . Für die
Unabhängigkeit des Vaterlandes setzen wir alles ein . für
kapttalistische Sonderinteressen aber keinen einzigen Soldaten!
Die staatliche Stellung Deutschlands darf nicht zerttümmert
werden . Wir haben aber keine Rache - und Vernichtungs¬
gedanken . Wtt schützen Heimat und Herd auch weiter , wenn
die Gegner den Frieden nicht wollen . Unsere heutige Sitzung
kann von wettgeschichtlicher Bedeutung sein , wenn der Reichs¬
kanzler das erlösende Wort spricht . (Beifall bei b . Soz .)

Reichskanzler v. Betbmann Rollweg:
Die Interpellation hat im Auslande fteudtge Auf¬

regung hervorgerufen . Man wollte darin ein Zeichen des
NachlassenS deutscher Kraft erblicken . Dt « Begründung der
Jnterpellatton wird unsere Feinde eines anderen belehrt
haben . (Sehr richttg !) Wir haben Erfolge auf Erfolge er¬
zielt. Unseren Feinden ist eine Hoffnung nach der anderen
genommen worden . Sie müssen erkennen , daß daS Spiel
für sie verloren ist. (Beifall .)
Tatsächlich hat keiner unserer Feinde unS Friedens¬

angebote gemacht.
Sie haben uns aber Friedensvorschläge angedichtet.

Wtt würden die feindlich « Selbsttäuschung aber nur ver¬
schlimmern . wenn wir mit FrtedenSvorschlägen kämen.
(Zustimmung .) Wie sind denn die Kriegsziele unserer
Feinde ? Sie wollen Deutschland zertrümmern , Elsaß-
Lothringen haben , die linkeRhetnseite . unsereKolonten . Einzelne
nachdenkliche Männer in Feindesland wollen wohl den
Mieden , wollen dem entsetzlichen Blutvergießen ein Ende
machen . Wer ihre Stimmen sind verhallt . Ihnen gehört
vielleicht die Zukunft , aber nicht die Gegenwart . Man lutü
die . bedrückten Völker ' hefteten . WaS wird bann aus
Finnland , auS Ägypten und Indien ? (Leiterkett .)
Unter per Protektion der feindlichen Regierungen hat man
bie Völker getäuscht , durch fabrikmäßig hergestellte Lügen¬
nachrichten . Hekatomben haben unsere Feinde geopfert . Sie
wollen weiter Hunderüausende auf die Schlachtbank schicken.
Der Haß gegen uns ist zu groß . Ein Gebiet von Arras
ms Mesopotamien kann wirtschaftlich nicht erdrückt werden.
Wir sind auf lange Zeit mit allem versehen , mit allen Roh«
üoffen, mit Kupfer . Wolle . Baumwolle . Mit Gummi halten
wir aus . Glaubt man , uns wegen Knappheit an Gummi
desiegen zu können ? (Heiterkeit .) Wir haben genug Menschen«
Material.

^ir denken nicht daran , die Wehrpflicht zu verlängern.
Hört , hört !) Unsere Verlust « sind nicht nur relativ.
Indern auch absolut geringer als die der Franzosen . Der
^Nzler gedenkt dann der scheußlichen Mordtat der „Baralong "-
Mnnschaft . (Stürmische Pfuirufe .) Solange dieser Haß be-
“W . ist es fineTCorfieit , mit einem Friedensangebot von
Scherer Seite zu komnien . Erst müssen die Masken fallen,

z. Solange die Verstrickung von Schuld und Unkenntnis
dei den feindlichen Machthabern besteht and ihre Geistes¬
verfassung die feindlichen Völker beherrscht , wäre ein
Friedensangebot von unserer Seite eine Torheit , vie den

? « rirg,,icht verkürzen , sondern verlängern würde . Mri
WFriedenSäusternngen von unserer Seite koinme » wir mchi

vorwärts und vor allem , wir komnien nicht zu Ende.
Kommen dir Gegner uns mit Angeboten , die der
« >iirde und Sicherheit Deutschlands entsprechen , so sind
wir allezeit bereit , sie z« diSkn -iereu.

f.jfaH , Zurufe Liebknechts ; Gegenruse : Ins Irrenhaus mit
wP Es soll nicht heißen , daß wir den Krieg um einen Tag

^ ^ ugert haben , weil wir dieses oder jenes dazu erobern

Ich kann noch nicht sage » , welche Garantien wir in der
v l̂gische, , Frage werden fordern müssen . Aber I*J “ » ®.
5 * Gegner diesen Krieg führe « , » m so mehr werden dre

. arantte » wachsen , die wir fordern müsse » .
Jk Beifall .) Wenn unsere Gegner eine Kluft Zwischen sich
vpFf lm® schaffen wollen , dann müssen wir auch Sicherung
Kv - Im Osten und Westen dürfen sie nicht über Aus«
ft«» « verfügen , die uns immer wieder bedrohen , l̂ -e Y.

"El Nickt um fremde Bülk - r „nt - riachen . rübren wir

den Krieg , sondern um unser Vaterland zu schützen. Es ist
rin Verteidigungskrieg . Dieser Krieg darf nur mit einem
Frieden beendet werden , der nach menschlichem Ermessen uns
sichert gegen seine Wiederholung . (Stürmischer anhaltender
Beifall .)

Erklärung der bürgerlichen {Parteien.
Nachdem die Besprechung der Interpellation beschlossen

ist, gibt Abg. Dr . Spahn im Namen sämtlicher bürgerlichen
Parteien folgende Erklärung ab:

- Die Beendigung dieses Krieges wird auch von uns
gewünscht . Wir denken dankbar der Heldentaten unserer
Truppen . Mit Entschlossenheit und Gottvertrauen matten
wir . bis Fttedensverhandlungen möglich sind , die die
polittsche und wirtschaftliche Stellung Deutschlands sichern,
einschließlich der dazu erforderlichen Gebietserweite¬
rungen . (Lebh . Beifall .)

Nach einer auf einem Mißverständnis beruhenden Ge-
schästsordnungsdebatte erhält zur weiteren Besprechung der
'.Interpellation das Wott der

Abg . Landsberg (Soz .) : Wtt stellen unser Land nicht
über andere , aber wtt wissen , was wir an ihm haben . Es
ist ein Kulturvolk , ohne welches die Welt verarmen würde.
Die Sorge um die bedrohte Kullur hat uns alle einig ge¬
macht . Jetzt aber ist es Zeit , an die Wiederherstellung des
Friedens zu denken , sonst machen die Veruneinigten Staaten
von Europa Platz den Vereinigten Staaten von Amettka . Ich
fteue mich , daß ich aus den Wotten des Reichskanzlers nicht
solche Töne gehött habe , wie sie aus den Reden Briands
und Asquiths klangen . (Liebknecht : doch !) Wenn jemand
das behauptet , so liegt das an seinem Hörvermögen oder an
seiner geistigen Verfassung . (Stürmischer Beifall .) Geben
Sie doch dem Ausland « nicht Waffen in die Hand ! (Beifall .)
Grundsätzlich ist der Reichskanzler zum Ftteden bereit . Zu
einem ehrenvollen Frieden ! Einen anderen will kein deutscher
Mann . (Lebhafter Beifall .) Die Absicht der Unter¬
jochung eines Volkes schwebt dem Reichskanzler nicht vor.
Wären 1866 gewisse Annexionspläne nicht durch einen ziel¬
bewußten genialen Staatsmann unterdrückt worden , wäre
dann 1870 möglich gewesen ? Daß der Kanzler dem Gegner
unbillige Bedingungen aufzwingen will , davon habe ich in
seiner Rede nichts vemommen . Hoffen wtt . daß die Stunde
der Erlösung für die Völker bald kommt . Wollen aber die
Gegner uns vernichten , dann werden sie eine Steigerung
unserer Kräfte bemerken . Dann kommt das , was noch zu
ertragen ist. auf

das Schuldkonto unserer Gegner.
(Liebknecht : War dazu die Jnterpellatton notwendig ?) Die
Fraktton hat mich zum Redner bestimmt , nicht Sie ! (Lebh.
Beifall .) Die ftanzösischen Sozialisten hoffen auf Elsaß-
Lothttngen . Solche Hoffnungen müssen völlig vernichtet
werden . (Beifall .) Wer das Messer erhebt , um ein Stück
vom Körper des deutschen Volkes zu schneiden , mag es an¬
setzen. wo er will , der wird überall das in der Verteidigung
einige deutsche Volk treffen , das ihm das Messer aus der
Hand schlägt . (Stürmischer Beifall .)

Die Aussprache schließt , da weitere Wortmeldungen nicht
oorliegen . Die Tagesordnung ist erledigt . Der Präsident
erbittet die Genehmigung , den Zeitpunkt der nächsten Voll«
sitzung nach den Arbeiten der Budgetkommission fessstellen
zu dürfen . Abg . Liebknecht (Soz .) bittet morgen zu tagen,
damit seine Anfragen auf die Tagesordnung kommen . Abg.
Dr . Spahn (Ztt .) ist dagegen , weil die Budgetkommission
noch nicht übersehen könne , wann ste mit ihren Arbeiten
fettig wird . Es bletbt beim Vorschlag des Präsidenten und
die Sitzung wird geschlo ffen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den ill . Dezcu der.

Sonnenaufgang 8 °- fl Mondaufgang 11 "- V.
Sonnenuntergang . 8 " fl Monduntergang 9 " N.

Vom Weltkrieg 1914.

11 . 12 . In Flandern und in den Argonnen machen die
Deutschen Fortschritte . — Ebenso schreitet der Angttff in
Polen fort . — Russische Angriffe in Galizien unter schweren
Verlusten für ste abgeschlagen.

1718 Karl XU . von Schweben fällt vor Freberikshald . —
1758 Komponist Karl Friedrich Zelter qeb . — 1801 Dramatiker
Thristian Dietrich Grabbe geb. — 1803 Französischer Komponist
bector Berlioz geb. — 1810 Französischer Dichter Alfred de Müsset
geb. — 1835 Sozialpolitiker Adolf Stöcker geb . — 1843 Robert
Koch, Begründer der Bakteriologie , geb . — 1847 Dichter Moritz
Graf v. Sttachwitz gest. — 1849 Schwedische Essaysttn Ellen
Key geb.

□ Wer trägt die Schuld ? Die starke Preissteigerung
der meisten wichtigen Nahrungsmittel hat ln der Bevölke¬
rung eine begreifliche Beunruhigung hervorgerufen . In erster
Linie wird häufig der Produzent , d . h . der Landwitt für die
hohen Preise unserer Nahrungsmittel verantwottlich ge¬
macht . Es wird dabei übersehen , daß die Landwirtschaft tm
laufenden Jahre mtt höheren Gestehungskosten zu rechnen
hatte , daß ste unter den schwierigsten Verhältnissen zu ar¬
beiten hat , daß ihr durch Verteuerung der Produttions¬
mittel und ganzen Lebenshaltung sowie durch Entziehung
fast aller männlichen Arbeitskräfte im arbettsfähigen Atter
die schwersten Opfer auferlegt werden . Ebenso falsch ist es.
dem Zwischenhandel allein öle Schuld für die Teuerung bet¬
zumessen . Wenn auch der Weg vom Erzeuger zum Ver¬
braucher weit ist und die Ware beim Durchgang durch
verschiedene Zwischeninstanzen vetteuert wtrd , so muß doch
berückstchttgt werden , daß auch die Zwischeninstanzen mtt er¬
heblich größeren Unkosten und meist kleineren Umsätzen als
im Ftteden arbetten und infolgedessen größere Ausschläge
auf Stück , Zentner oder Liter berechnen müssen als im
Ftteden . Nicht ttchttg ist es auch , den Verbraucher für die
Preissteigerung verantwottlich zu machen , wenn auch fest¬
steht , daß für eine bessere Regelung der Nahrungsmtttelftage
noch viel erreicht werden könnte , wenn jeder Verbraucher
seinen Bedarf im Vergleich zu der ln Fttedenszetten betriebenen
Verschwendung einschräntte und unter allen Umständen auch
die wohlhabenden Kreise sich nicht der Pflicht entziehen,
Selbstbeschränkung zu üben . Es muß anerkannt werden,
daß von der Staatsregierung auf dem Gebitte der Nahrungs¬
mittelftage außerordentlich viel geleisttt und tm wesent¬
lichen der richttge Weg zur Whilfe eingeschlagen worden ist,
wenn auch die Arbett der Regierung noch lange nicht als
abgeschlossen anzusehen ist und eine Reihe weiterer schwieriger
Aufgaben der Lösung harren . Durch einmütiges Zusammen-
arbeiten aller Stände und Berufskreise mit der Regierung
und dadurch , daß alle Volkskreise . die Erzeuger . Händler wie
Verbraucher , von ihnen gefordette Opfer wMg auf sich
nehmen , kann manche Schwiettgkeit . die sich in der Votts«
ernährungsftage bietet , leichter überwunden und der
Preissteigerung unserer wichttgsten Nahrungsmittel mit Er-
folg entgegengewirkt werde n.

* Der den Hel - ento - fürs Vaterland gestorbene
Schwiegersohn der Eheleute Gg . PH . Clor wird nach hier
überführt und in der nächsten Woche in der ^ Familiengruft
beigesetzt.

* Die Ziegenzucht hat zwar während der letzten
Jahrzehnte in Deutschland zugenommen ; denn sie stieg von
2,3  Millionen Ziegen im Jahre 1873 auf mehr al< 3,5
Millionen nach der Zählung vom 1 . Dez . 1314 aber sie hat
immer noch nicht die Bedeutung , die ihr zukommt . Ihre
Förderung ist indessen ein geeignetes Mittel , der jetzt
herrschenden Milchknappheit entgegenzuwirken . Die Ziege
liefert eine sehr gute Milch , die zur Gesunderhaltung und
Kräftigung namentlich für im Wachstum befindliche , schwäch,
liche und blutarme Kinder sehr geeignetest . Eine Ziege, > ie
500 — 1000 Liier Milch jährlich liefert , kann für den Milch»
bedarf einer Familie genügen , und beim Halten von 2  und
mehr Ziegen bleibt auch Milch zu anderer Verwendung und
zum Verkauf übrig . Neben der Milchgewinnung kommt auch
die Fleischgewinnung in Frage ; auch mit Rücksicht darauf ist
die Förderung der Ziegenzucht in der Jetztzeit , wo die
Streckung unferer . IFleifchrorrätelvon großer Wichtigkeit ist,
empfehlenswert . Da die Beschaffung von Futtermitteln für
die Ziege kaum große Schwierigkeiten bietet , viele Gräser
und Kräuter , die an versteckten Plätzen gedeihen - sowie Ueber-
bleibsel aus der Wirtschaft und dem Gatten als ^ Futtermittel
verwendet werden können , erfordert die Ziegenzucht auch keine
großen Unkosten . An Wegeräumen , in versteckten Wald,
winkeln , auf Bergen , auf Bauländerkien usw . wächst oft
Futter , das für ganze Ziegenherden ausreichen würde.
Neuerdings ist auch in Gegenden , wo die Ziegenzucht häufiger
vorkommt , die Erfahrung gemacht worden , daß die Ziege als
Zugtier gut zu verwenden ist und an Leistungsfähigkeit kaum
Hinte : dem Esel zurückbleibt , sodaß Ziegen namentlich von
von kleinen Händern und Handwerkern beim Fortschaffen
geringerer Lasten verwendet werden . Die Förderung ver
Ziegenzucht bringt demnach eine Reihe Ivon Vorteilen , die
volkswirtschastlich nicht gering zu bewerten find. _

UJelterausJicbten.
Eigener Wetterdienst.

Zunächst Fiühlingrluft , da ..n ». was kühler , aber noch
mild , Regenfälle .f

Niederschlag am 8 . Dez . :J .1,2 Millim.

umins -nacbricbUn.
Evangel . Iünglingsverein.

Sonntag ab -nd von 8 — 9 .30 Uhr : Versammlung in der
Kkeink ' nderschule.

Iugenökomxagnie.
Sonntag , 12 . Dez ., nachm . 3 Uhr : Antreten an der

Turnhalle zu einer Uebung.

Evang . Kirche.
Sonntag , den 12 . Dez . 1915 . — 3 . Advent.

Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachmittags 1 .45 Uhr : Kinderaottesdienst.

Rath . Rirche.
Sonntag den 12 . Dez . 1915 . — 3 . Adventssonntag,

»eil der unbefleckten Empfängnis Mariä ; zugleich Ernte¬
dankfest.

Vormittag « 7 .30 Uhr : Frühmeffe.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

L - Nachmittags 2 Uhr : Segensandacht.
Nachmittags 4 Uhr : Versammlung des christl . Müttervereins
_ _ mit Vortra g._

Aekanntmachrmg.
™ f., f 8 J an? ail Wenigen Familien, welche bei der letzten
Mehlabgabe in den Geschäften nichts oder nur wenig er»
hielten , )etzt etwas Kochmehl abgegeben werden , jedoch nur
gegen Mehlscheme , welche im Ralhausiaale verabfolgttwerden
und zwar von Montag ob nachmittags zwischen 4 — 5 Übr
^ . Es wir - erwartet , - aß - iejenigen , welche
Mehl zuletzt in genugen - er Menge bekommen
haben , nicht wie - er Ansprüche auf solches machen

Braubach , 11 . Dez . 1915 . Der Bürgermeister.

A e r zt e
empfehlen als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen gebrauchsn sie gegen

Husten
Heiserkeit , Verschleimung . Ka-
tarib , schmerzendenHals . Keuch-
husten , sowie als Vorbeugung
gegen Elkättungen , daher hoch,
willkommen jedem Krieger.

6100 noL  begl - Z ' Ugftsie
VAVV  von Aerzlen u . Pri-
vaten verbürgen den sicheren
Erfolg . — Appetitanregende.

ftinsckmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
KnegSpackung 15 Pfg ., kein
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Mcschede , Emil Eschenbrenner

und Aug . Gran.

Apfelsinen , Zitronen,
^Haselnüsse , Krach¬
mandeln , Almena-

Trauben
empfiehlt
UEmil Eschenbrenner
MFrie - a Escheubrenue .r.

EinberusungShalder ist meine

Mohnui 'g
Burgstraße 3 ab 1 . Jan . zu
vermieten.

'■ -M . Gobernatz.

, Schöne

Mechnachtsbäume
hat. abzugeben
Frau itzerm/Arzbächer,

Lahnsteinersiraße 4.

Es wirv hierdurch erinnert,
daß die

evgl. Kirchensteuer
pro 1. Hr ' bjahr 1915 - 16 als¬
bald entrichtet werden muß.

Braubach , 8 . Dez 1915.
Evgl . Kirchenkaffe ; Pro bst

., .. .... - - - - -



Bleich-Soda
ist der beste und billigste

Ersatz für Seife.
Die Hälfte der Seife wird gespart , wenn die Wäsche vor dem Waschen in Henkel ' « Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird, denn
Henkels 1« Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche. Mithin wird das Waschen

wese ntlich billiger
und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt!
U ■ Mi ■ ■ o J ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fussböden, Metall-, Holzsachen und Küchengeräte , sowie beim all ge.HenkelS BlGlClTuOlIa meinen Hausputz und ist nur in Originalpackungen
mit dem Namen Henkel Schutzmarke „Löwe“
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. HENKEL & CIE., DÜSSELDORF.

ill

Durch besonders billigen Einkauf ist es uns ermöglicht , in allen unseren Abteilungen unserer werten
■ Kundschaft etwas Preiswertes zu bieten. . * —

Kostümröcke
neue moderne Macharten in allen Größen und Preislagen.

Blousen
in Seide, Wolle, Velour, elegant verarbeitet in allen Größen.

Kinderkleider
reizende Macharten, große Auswahl und alle Preislagen.

Kinder-tAäntel
in Manchester, Samt, Pelüsche und Astrachan.

(dnterröcke
in Seide, Tuch, Moire und Trikot, reichhaltige Auswahl und schöne Farben.

Fslz- uni Pelüsche-Qamiturun
in riesiger Auswaül.

Kleiderstoffe
in schönen Geschenkpackungen, größte Auswahl, billigste Preise.'

Seide
Chine, Karos, Streifen und einfarbig, in großer Auswahl.

Damen -Wäs'+ie
Hemden, Beinkleider, Untertaillen, Unterröcke, Nachthemden zu äußerst
billigen Preisen.

Corsets
solide Qüalitäten, m allen Größen und Preislagen.

Damen - und Kinderscbürzen
entzückende Macharten, in allen Preislagen.

Kinder-Garnituren und Pelze
in allen Preislagen.

1 . I . EMM , Midis
Lohrstv atze.

Künstler*lind Tischdecken
moderne Muster, in allen Preisen.

Taschen tttcher
elegante Aufmachungen in allen Qualitäten.

WWW

empfiehlt G-eorg Phil . Clos.

Packpapier
_ braun und blau— per Bogen nur 5 Pfg-A. Lernt).

piritiis-
ppltifcn

und alle
J w Sorten Bügeleisen

hält stet« aus Läget
Gg . Phil . Clos.

Miine Wohnung
(3 Zimmer und Küche, elektr.
Licht und Abschluß) im2. Stock
zu ve..nieten

Anton Kadenbach.

Brenner
für Larbidlampen

neu angckon nen bei
Gg. Phil . Llos.Rohrstühle

werden gut und dauerhaft ge-
flochten bei

Robert Bingel,
Hahnweg 12.

SilWiiyeKchürzen
für Damen und Kinde.- In
Panama, Lüster und Satin
in großer Auswahl eingetroffen

And. Neuhaus.

Lacto -Ei-Pulver
Eiweisspulver

wieder eingetroffen

Jean ®Engel.

in allen Größen und Qualitäten";» billigsten Preisen beiGeschw . Schumacher.
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